
; « Hamburgische
Dramaturgiex

Sechsund- sunfzigstesSince -

Dentzten Novembee,1767.»
«

- r Liszt-jederma-·--auf—-die OhrfeigeTZu-Tone-
menqz—, Einmal ist eq«doch mäzesofkdåf

«

Eine-Ohrfekangkdieksein«-Männ- pdn Syr-
vvn seines Gleichen oder-WissenschHoheinksås
kömmt, für eines so schimpfliche-Veseidigungyee
halten wird, daß alle Gen—ugkthnung,die sihjjs
die Gesetzedafär Verschassenkönnen-Vergebens
ist« Sie iwill nicht von- einem dbitten bestkasp

..

X

.

siewill vondem Beleidigten selbstgerächet,Und«
auf eine ebenso eigenmåchkkgsAkkgekächetschn-

"

als sieerwieer werde-ne sObs es die wahre oder-—
die falscheEhre ist-· die dieses gebiethet, davon-·
ist hier diesNede nicht. Wiegesagt, es ist nun
einmal so.--

"

«

«

«

«

Und wenn es nun einmalin der Welt so ist:
warum soll«es nicht auch auf dem Theater fo
seyn? Wenn die Ohrfeigendort im Gangesind:
warum nichtauch.l)i.er? «

-

- -

»Die



-«-DieSchan[pieler«,sagt der Herr vonVolH
wiij wissennicht-«wlie sie sichsdabey«sanst-elleii·ss
MED- Sieswüstetses weh-ITAbg-Ermanwill·
eineOhrseigeauch nichteinmalgern im fremden
Namen haben. Der Schlag setztsie in Feuer
die Person erhältihn-, aber ssiesühlenxihndas

Gefühl hebt-Die VMEUUUS anF sie gerathen
auf-ihrer Fassung-;«SchamUnd Verwirrung-
anßetts(si«ch·wider Willen aufzkihketzeGesichte;
sie sollten zornig anssehen, nnd isiesehenalbern

aus; nnd jeder SchanspielerjdesseneigeneEm-
psxndungkenmit seinerRolle inCollisionkommen-;
uns zu lachsen,»

’

»

Es ist dizesesxknichrzder, einzige-Fall, in welk«

chewmatkdieAbschssssuvgVers-Maskenbeteuern-
".mäehte. . Der-»Schauspielerzkannohnstreitigk

yneerder Maske-kriecheContenaneehalten; seine-»
Persdn sindet weniges Gelegenheitauszubre-; -

chen;;zundwenn-sie-»jaamzbrthwGIVE-ebenwir-·
«

»

diesen-Ausbrechwenigergewchrs s
«

-

s

i.-

«

«

«»».Doch«d.e,k;,s.thairsoielerverhalte sichbey der- -

s

Ohrfeige, wie-er- wille der dramatischeDichten «

arbeitet zwar fürdenSchauspieler, aber er muß
siehdarum nile alles versagen, was diesemweexs
niger thulich und bequem ist. Kein Schauspies - «

les-zkann roch werden«wenn esr will : aber gleich-
wohjl darf es ihm der Dir-hea-Mvorschreiben-
gkeschwohlzdarf»ei;den einen-sagen-lassen,«daß «

er. es den andern werden sieht-, Der-Schand-
-.

·

spielen
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Meter-will sichnichtins-Gesichteschlagenlassen:
- er glaubt, es mache ihn verächtlich;es Verwirrt

ihu; es schmerztihn:-recht-gut!- Wenn er esin ,

feiner Kunst soweit nvchsnschkgebksachthat- daß .

ihn so·etwas nicht«Verwirr.et; wenn ersseine
Kunst so sehr nicht lieber, daßer sich, ihr zum
Besten, einekleine Kränkungwill gefallen las-
sen: so suche-er über die Stelle so gut wegzu-

iommenk ais er kann; er weichedem Schlage
aus-; esr halte die Hand por; nur verlange er

nicht, daß«jsischder Dichter- seinerwegensmehr
. Bedxenkkichpeiievrimachmsssipllzals ser- sich der

, Person wegen»niachti,die er ihn Vorstelljenlässt-;
Wenn der wahre Diego—,ss wenn denivahresEssech)

- eine Ohrfeigehinuöhmemmuß:szas wollenihre
Repräsentaneendawidereinzuwendenshaben? «

;-
«

.:. Aber der Zuschauerwill Vielleichtkeine Ohr-·
seigegeben sehen-?-Oders höchstensnurzeinem
Bedienten, den-sienicht befondeks»schimpft-für
den sie eine seinem StandeangemesseneZucht-i-
gung ist? Einem Heldenhmgegemeinem Heltzj

, den eine Ohrfeige! wie klem, wie unanstän-d
.disg!—4-sund»wenn-siedas UUU ebensqu soll?
Wenn-ebendiese Usuavståndigkeitdie Quelle der?
gewsalrsamstensEntschließungen-,der blutigsten-
Rache werdens-soll,und-wird?- Wenn jede ge-
ringere Beleidigung diese schrecklicheWirkun-
gen nicht hättehabenkönnen? Was inseiueis
Folgensotragischwerden -k-a«nn»,skj.wao·-un·te«rge-·

«

«
D 2 wissen
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M

wissenPersonenznothwendigfo-tragisch werden
muß, soll dennochaus der Tragödieausgeschlofe
«senseyn, tpeil es auch in der Komödie,weil es.

iauchin dem PossenspielePlatz FudetPWorüber
wir einmal lachen, sollenwir ein-andermal nicht
erfrhreckenkönnen? J .- .-

«

. ,Wenn ich die-Ohrfeigen aus einer Gatinng
«

des Dramg Verbannr wissenmöchte-,so Mike es

WH-der Komödie; —--Dennwas für Folgen kam-;
sie,da haben? Trnurigelk die sindüber ihres
Sphäre» Lächerliche?die sind unter ihr, Und «

gehörendem Possenspiele. Gar keine? sover-

lohnte es nicht der Mühe, siegebenzn lassen.
Wer siegiebt, wird nichts als pdbelhafte Hitze-
und wer sie bekdmmt, nichts als knechtische
Kleinmurh verrathen. Sie verbieibt also den

beidenErrremis, derTragddie und dem Possen-
spielez die mehreredergleichen Dinge gemeiit
haben, über die wir entweder spmen oder zit-
tern wollen. - «

kund ich frage jedem der den Cid Vorstellen
-

sehen«oder ihn mit einiger Aufmerksamkeitauch
nur gelesen, ob ihn nicht ein Schauder übertau-
fezi, wenn der großsprecherische,Gormas den

qxtenwürdigenDiego zu schlagensieherdreistetT
Qb er nicht diesempfindlichsteMitieid für diesen;
MEQenbitterstenUnwillen gegen jenen empfun-

«

Ob ihm-nichtauf einmal-alle die blutigen
UUD trenxigegsskigemdie dieseschimßicheBe-

.

» » JTZZ
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HØSUUUSnach sichziehenmüsse,in die Gedanken
«,geschossen,nnd ihn mit Erwartung nnd Furcht
ekfülleckGleichwohlsoll ein Vorfall, der alle

dkeseWirkungauf ihn hat, nich-rtragisch seyn?
Wenn jemals bey dieserOhrfeige gelacht-wor-
«dM-sowar es sicherlichVon einem auf der Gal-
lerie, der mit den Ohrfeigen zn bekannt war-
und eben itzt·eine Von seinemNachbar verdient

heitre. Wen aber die nngeschiekteArt, mit der

sich der Schauspieler etwa dabey betrug,. wi- -

der Willen zu lächeln machte, der-biß sich ge-
schwindin die Lippe« und eilte, sich wieder in
die Täuschungzu versetzen, ansder fast jedege-«
waltsamere Handlung den Zuschauer mehr oder
weniger zubringen ·pflegt. «

»
, «

Auch frage ich, welche-andere Beleidigung
«

. wohl die Stelle der Ohrfeige vertreten könnte?
«

Für jede andere würde esin der Macht Usin

nigs. stehen, dem Beleidigten-Genu«gtl)nungzu
- schaffen;für jede andere wurde sichder Sohn

weigern dürfen; seinemVaterden Vater-seiner
Geliebten aufzuvpferm FUI diese einzige läßt
das Pnndonox weder EntschuldigungnochAb-
bitte gelten;

- nnd, alle gütlielje-Wege,die selbst.
der Monarch dabeneinleirenwill , sind frucht-
los.» Cornetllse licß’1sach«dieserDenkungsart
den Gott-MS- »Wennihn der König andeuten
läßt, den Diego zufriedenzu stellen, sehrwohl

.

antworten:
«

-

DZ ces«
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— Ces fatisfaåionss n’äppa-ifkentpoinr uns

, .

«

»
-

- ame:
-

Vi Ies.-re(;oirn«’akiellzsquj «les fait fc
.

’ «djfkamcz «

f

Et- de toussoes accords -l’effet«le plus-
. «

.-
.

,

s. -. commusn, .

«

--C’es’cdesdesshonorer deux hommes act

z
« - lieu d’un.- ·

Damals- war irr-Frankreich das Edict wider die

Duelle nichtslangesergangen, dem dergleichen
sMarimen schnxurstrackszuwider liefen. Cor-
sneille erhielt alsozwar Befehl, die ganzen Zeilen

—

wegzulassen; und sie wurden aus dem Munde
:der. Schauspiel-er Verbanm.- Aber jeder Zur

schauer ergänztesieaus-dem- Gedächtnisse,und —

mis-seinersEmPsindungz s,

sk ::.·an dem Esser wird die Ohrfeigedadurch noch
s

kritisch-eh»daßsie eine Person-giebt, welche die

GesetzederEhre nichr verbinden-. sSieist Frau
Bund Königinn: wzasflkannsdersBeleidigte mit

jhkzzanfangmsUeberdte handserrigewehrhaftt
Frau-würdeer spotten; denn eine Frau kann
weder schimpfen,nochschkagen.Aber die-seFrart
ist«-zugleichder.Souv«erain.,-dessenBeschimpfun-
gentmauslöschlichsind--dasie Von seinerWürde

«

reineArt von Gesetzmäßigkeirerhalten. Was
«

- kanns-alsonatürlicher«s«chei11’en,-als daßEssersich
weder diese;Würde selbstansieht-er- rmd gegen
die Höhetobet, die den BeleidigerseinerRache
..,

«-
«

-

H
X

,

kni-
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einzieht? Ich wüßtewenigstens nicht-, wass.

seine sietztenVergehungen»so-askwahrscheinlich-
hkiuenniachen,sköuuen.Diekrsbloße..Ungnades,.
dIe bloßeEntsetzungseiner-Ehrenstettenkonnte-I

Und durfte ihn so weit nicht·treiben.«Aber durch
-

eine so knechtischeBehandlung-außerßch ge--
-

bracht-,sehen wir ihn:alles, was ihm die—Ver-? .

zweisiung eingiebt, zwar nicht mit Billigun-g,ss
doch mit Entschuldigung unternehmen.s Die-

Königinnsseibxstmuß ihn aus- disesemGesicht-zei-
nnnkte -ik).rer-s««-Verzeihung.-würdig «--erkennens«;«
und wir’ so.-::nngieichvmehr-:TRitlseidxmirs

ihm ,·—-ais HEROLD-Gen Geschichte ziuMVDW

scheinet,""wen-Mk — was er:i)ier.i'si2?«derxersten«Hitzä
des gekkckkckken,:E-hkesssth«uc,sang Eigennutz sunds

andern niedkkgm Absichten SefchkchtsTE
"

«

E

»Der Streit, sagt die Geschichte-Ebenwelchenk
EssexdieOhrfeigeerhielt-, Wär» über- die-Wahn -

eines Königs-.Von-—erria"nd.·«
? Meer-sahe, dass —

die Königinnrsaufihrer Meinung-«bchurvtess
wandte er LihstsMk LETMVschkfvekckchklschenGW

MARde Rückw« an dem Augen-Mikeführte- .

ek- ihre Hand-UND seine fuhItsnachdemDegen-
EzschwukzDzßsjserzdiesenszpfweder leideiix
könne noch wolle; daß er ihn selbstvon ihrean
Vater Heinrich nicht würde erduldet haben-
uud sobegab er sindv..om..--Hefe.Der Brief,

-

den er an den KanzlerEgertpii über diesenVor-
fall schrieb,ist mit dem würdig-steckStolzeabge-

·
·

.«
.

faßt-
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faßt, Und er schienfestentschlossen,sichder Kö-

niginn nie wieder zu nähern. Gleichwohlfin-
den-wir ihn bald-darauf wieder in ihrer VdlligesnE
Gnade, und in der VölligenWirksamkeiteine-» .

ehrgeitzigenLieblings. Diese Veksdhnlichkeitx
tvenn sie ernstlich war, macht Uns eine sehr«
schlechteJdee von ihm;. und keine viel besser-,
wenn sie Verstellung ,rvar. Jn diesem Fasse-:
war er wirkiichzein Verräther, der sichalles geei-
fnllen ließ, bio- er den rechten Zeitpunktgekom-
men zu seyn glaubte. Ein elender Weinpachryk
Nden ihm die Königinn nahm, brachte ihn am

Ende- weit niehr anf, als diexOhrfeigeznnd der.

Zorn über dieseBerschmälernngfeiner Einküan
te,- verblendete ihn so, daßer ohne alle Ueber-?
legung losbrach. —So finden wir ihn in der-«

,Geschicht"e,und Verachten ihn.s Aber nicht so
seh dem Bank-Z , der seinen Anfstandzn der nn-)

'

niittelbaren Folge der Ohrfeige nicchy und ihm-
weitxer keine ermiocenAbsichtmxgegens seineKöz-

nigimt benlegtp Sein Fehler ist«derFehcereiner
edeln Hitze;-.:-d—ener berenet, der ihm vergeben-
-wird, und der blos durch die Bosheit-seinem
Feinde der Strafe nicht entgeht-,Diev ihm gei-

.frhenktwar; .

»

,

— -

,

»

I.

« « H
i«

f

.

i« - !

,
« «

·
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